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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Redaeteur: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

n r e e3 e de e n n nene 4

Donner

Merſeburger

er 28 Wr d a et e e
stag, den 20. Aprſfl 1893,

Kreis

cr. Wenn JS e ehe e u 9

Jnſertions- Gebühr
für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13'/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen -Aunghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadtk und Land.
—7

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Vom 1. Mai wird der Sprechverkehr zwiſchen den Theilnehmern an der Stadt
fernſprecheinrichtung in Merſeburg einerſeits und denjen'gen in Berlin nebſt Charlotten
burg, Cöpenick, Friedenau, Pankow, Potsdam, Rixdorf, Rummelsburg, Schöneberg, Wannſee,
Weißenſee, Weſtend und Zehlendorf, ſowie in Leipzig nebſt Markranſtädt, in Magdeburg, Naum-
burg (Saale), Trotha Cröllwitz und Ammendorf- Radewell andererſeits zugelaſſen.

Die Gebühr für ein Geſpräch bis zur Dauer von 3 Minuten beträgt zwiſchen Merſeburg
einerſeits und Ammendorf-Radewell, Trotha-Cröllwitz, Leipzig ſowie Markranſtädt 50 Pfg., für
ein ſolches zwiſchen Merſeburg und den übrigen Orten 1 Mark,

Halle (Saale), den 17. April 1893.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector. Wehlack.

Beſchluß.
Die Hypothekenurkunde über 200 Thaler Darlehn, eingetragen aus der Schuldurkunde

vom 2. Mai 1839 für Gottfried Wilhelm Lachner in Knapendorf am 2. Mai 1839
Grundbuch Lauchſtädt Blatt 26 Abtheilung III Nr. 2, jetzt für verehelichte Chriſtiane
Wilhelmine Kahle geborene Lachner- zu Bündorf Artikel 274 Abtheilung III Nr, 1, vereinigt
mit Hypothekenſchein vom 2. Mai 1839, iſt angeblich verloren gegangen und ſoll auf Antrag
des Grundſtückseigenthümers, des Maurers Ferdinand Riedel zu Lauchſtädt zwecks Löſchung
der Poſt amortiſirt werden.

Der Jnhaber der Hypothekenurkunde wird aufgefordert, ſpäteſtens im Aufgebotstermin

den 25. Auguſt 1893, Vormittags 11 Uhr,
ſeine Rechte anzumelden und die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls die Kraftloserklärung derſelben
erfolgen wird.

Lauchſtädt, den 13, April 1893. Königliches Amtsgericht.

Merſeburg, den 19. April 1893.
Das Reichsſeuchengeſetz.

80. Der Reichstag hat beim Wiederbeginn
ſeiner Thätigkeit den Reichsfeuchengeſetzentwurf,
wie er aus den Berathungen des Bundesraths
hervorgegangen, vorgefunden und er wird neben
ſeiner Hauptaufgabe, der Berathung der Militär
vorlage, dieſem Entwurf ſeine Aufmerkſamkeit
um ſo mehr zu widmen haben, als das Bedürf
niß zu einem ſolchen ſich während der vorjährigen
Cholera- Epidemie herausgeſtellt hat und die
Sorge wegen erneuten Auftretens dieſer Krank
heit nicht als unbegründet zu betrachten iſt.

Ueber die Nothwendigkeit einheitlichen Vor
gehens im Reich gegen den Ausbruch von Volks
ſeuchen beſteht keine Meinungsverſchiedenheit:
nicht nur geſundheitliche, ſondern auch wirth
ſchaftliche Rückſichten erfordern energiſche einheit
liche Maßregeln, inbeſondere die Beilegung von
Vollmachten und Zwangsbefugniſſen an die Be
hörden. Es bedarf keiner beſonderen Begründung,
daß der vorgelegte Entwurf ſich nicht allein
auf die Cholera beſchränkt. Es giebt noch andere
mörderiſche Seuchen, deren Verbreitung durch die
Verkehraverhältniſſe auch in Deutſchland nicht aus
geſchloſſen iſt. Der Entwurf führt als ſolche (außer
der Cholera) das Fleckfieber (Flecktyphus) das
Gelbfieber, die Peſt (orientaliſche Beulenpeſt)
und die Pocken (Blattern) auf, Der urſprüng-
liche Entwurf hatte hierzu auch noch den Darm-
typhus, die Dyphtherie nebſt Croup, das Rück
fallfieber, die Ruhr (Dysenterie), Scharlach und
Kindbettfieber gerechnet, und für die Erkrankung
wie den Todesfall in allen dieſen Krankheiten
die Pflicht der unverzüglichen Anzeige vorge
ſchrieben wie überhaupt alle Maßnahmen, die er
für die Ermittelung der Krankheit, in Bezug auf
Schutzmaßregeln und Beſtrafung vorſchreibt, auch
auf die letztgenannten Krankheitsarten erſtreckt,
Gleichwohl hat der Bundesrath dieſe Krankheiten,
deren Gefährlichkeit nicht zu beſtreiten iſt, in dem
jetzt dem Reichstage vorgelegten Entwurf nicht
aufgenommen. Hierfür war die Erwägung maß-
gebend, daß dieſe Krankheiten nicht den Charakter
von eigentlichen Volksſeuchen haben, vielmehr
meiſt nur in beſchränktem Umfange, an einzelnen
Orten und in beſtimmten Gegenden das Rück
fallfieber und die Ruhr gewöhnlich nur in einigen
dem Auslande benachbarten Grenzbezirken
auftreten und zu ihrer Bekämpfung nicht Maß-
nahmen, die ſich gleichmäßig über das ganze Reichs
gebiet erſtrecken, erheiſchen, Die Abwehr und
Unterdrückung dieſer Krankheiten ſoll daher ohne
Gefährdung des Gemeinwohles wie bisher ſo
auch in Zukunft den Landesregierungen über-
laſſen bleiben. Der Entwurf behält es der Zu
kunft vor, ob ſich dieſe und andere bösartige
Krankheiten wieder ſo ausbreiten werden, daß
ein Eingreifen der Reichsgewalt geboten erſcheint.
Tritt ein ſolches Bedürfniß ein, dann ſteht es
nach dem Entwurf in der Befugniß des Bundes
raths, die Ausdehnung des Geſetzes innerhalb

veſtimmter Grenzen auf die Krankheiten zu be
ſchließen.

Jn dem jetzigen Entwurf iſt vorgeſchrieben,
daß jede Erkrankung und jeder Todesfall an den
zuerſt genannten Seuchen (Cholera, Fleck-
fieber, Selbfieber, Peſt und Pocken),
ſowie auch jeder verdächtige Fall der für den
Aufenthaltsort des Erkrankten oder den Sterbe-
ort zuſtändigen Polizeibehörde unverzüglich an
zuzeigen iſt. Der erſte Entwurf wollte auch die
Anzeige an den beamteten Arzt vorſchreiben.
Wenn der Bundesrath hiervon abgeſehen hat,
ſo iſt dies für die Anzeigepflichtigen
als welche der behandelnde Arzt, jede ſonſt
mit der Behandlung oder Pflege des
Erkrankten beſchäftigte Perſon, der Haus-
haltungsvorſtand ſowie derjenige, in deſſen
Wohnung oder Behauſung der Erkrankungs-
oder Todesfall ſich ereignet hat, bezeichnet ſind

gewiß eine Erleichterung, ohne daß der
Zweck der Anzeigepflicht durch Errichtung nur
einer Meldeſtelle beeinträchtigt wird, Es iſt
nur im Allgemeinen von der „Polizeibehörde“
die Rede den VLandesregierungen ſoll es frei
geſtellt ſein, diejenigen Behörden zu benennen,
an welche die Anzeigen zu richten ſind;
gleichwohl bleiben die landesrechtlichen Be
ſtimmungen welche eine weitergehende An
zeigepflicht begründen und vielfach eine doppelte
Anzeige an die Polizeibehörde und den
beamteten Arzt vorſchreiben, nach dem Entwurf
unberührt, Die Gefängnißſtrafe wegen eigenen
Gebrauchs oder wegen Ueberlaſſung noch nicht
desinficirter Kleidungsſtücke u. ſ. w. an Andere
oder wegen Benutzung oder Ueberlaſſung von
noch nicht desinficirten Fahrzeugen und Geräth-
ſchaften, welche zur Beförderung von Erkrankten
oder Verſtorbenen gedient haben, an Andere
kann bis zu zwei Jahren Gefängniß betragen
und, wenn ein Dritter dadurch erkrankt iſt, ſogar
drei Monate bis zu drei Jahren bei mildernden
Umſtänden kann die Strafe auf eine Woche er
mäßigt werden.

Die Aufgabe des Geſetzes iſt es ſelbſtverſtänd-
lich nicht, die zur Bekämpfung der gemein
gefährlichen Krankheiten dienlichen Maßregeln
bis in die Einzelheiten erſchöpfend zu behandeln.
Vielmehr bringt es ſchon die Natur des Gegen
ſtandes mit ſich, daß im Geſetz nur die leitenden
Grundſätze aufgeſtellt werden, während die
näheren Vorſchriſten über die bei den einzelnen
Krankheiten erforderrichen Anordnungen dem Ver-
ordnungswege zu überlaſſen ſind. Die Art, wie die
grundſätzlichen Maßnahmen unter den verſchiedenen
Lebens und Verkehrsverhältniſſen angewendet
werden ſollen, iſt der Hauptſache nach der Be
ſchlußfaſſung des Bundesraths vorbehalten,
unter gewiſſen Vorausſetzungen auch, ſoweit es
zweckmäßig erſchien, dem Ermeſſen der Landes-
regierungen überlaſſen. Jm Uebrigen handelt
es ſich und dies mag gegenüber den in der
Oeffentlichkeit hervorgetretenen Beſorgniſſen her
vorgehoben werden nicht darum, die Voll

verliehenen neuen Standarte ſtatt.

machten, welche das Geſetz verleihen ſoll, allen
Krankheiten gegenüber in gleicher Weiſe zur
Geltung zu bringen der Entwurf bezeichnet nur
die äußerſten Grenzen, bis zu welchen überhaupt
von Amts wegen gegen Ausbruch und Verbreitung
der Seuchen vorgegangen werden darf. Sache
der Ausführungsbeſtimmungen wird es ſein, für
die einzelnen Seuchen die Maßnahmen zu be
zeichnen, welche innerhalb der geſetzlichen Voll
machten für angemeſſen und wirkſam erachtet werden

können. Um die Erfüllung der aus dem Geſetz
für die Relchsverwaltung erwachſenden Aufgaben

zu ſichern, ſieht der Entwurf ſchließlich noch die
Errichtung eines ſtändigen „Reichsgeſund-
heitsraths“ vor, der für die Verwaltung ein
Beirath ſein und aus hervorragenden wiſſen
ſchaftlichen Autoritäten und aus den erfahrenſten
Medizinalbeamten beſtehen ſoll, Für die Be
völkerung liegt gerade in einem ſolchen ſtändigen
begutachtenden Organ, in welchem Wiſſenſchaft
und Praxis vertreten ſind, die beſte, aber auch
die nothwendige Gewähr, daß auf Grund des
neuen Geſetzes nur angemeſſene Pflichten ihr
auferlegt werden ſollen.

h S m—S1-Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer empfing
am Dienſtag Vormittag den Erbprinzen von
Meiningen nach deſſen Rückkehr aus Jtalien,
Um 11 Uhr fand alsdann die feierliche
Nagelung und Weihe der dem Erſten Garde-
Dragonerregiment, Königin von Großbritannien,

Der Kaiſer
übergab die neue Standarte im Luſtgarten dem
Regimente ſelbſt mit einer Anſprache. Nach
vollzogener Uebergabe nahm der Monarch im
Schloſſe militäriſche Meldungen entgegen, ſetzte
ſich dann mit ſeiner Umgebung an die Spitze des 1.
GardeDrag,Reg., um ſich mit dieſem nach deſſen
Kaſerne zu begeben. Dort entſprach Se. Maje-
ſtät einer Einladung des O fiziercorps zur Tafel,
Am Abend erfolgte vom Anhalter Bahnhofe
aus mittels Sonderzuges die Abreiſe der Maje-
ſtäten nach Rom. Die kaiſerlichen Majeſtäten
werden ihre Reiſe in ca, 38 Stunden (es iſt
dies faſt ebenſoviel, wie der Schnellzug Berlin-
Rom gebraucht) vollenden, Sie geht von
Berlin über Leipzig Hof Regensburg München.
Von Jnnsbruck ab wird der aus 10
Salonwagen beſtehende kaiſerliche Zug, behufs
des Uebergangs über den Brenner getheilt, um

in Bozen wieder vereinigt zu werden. Die
Fahrt von Berlin bis an die italieniſche
Grenze bis Ala wird in 24 Stunden zurück-
gelegt. Jn Chiuſi meldet ſich der italieniſche
Ehrendienſt. Die Ankunft in Rom erfolgt
Donnerſtag Mittag gegen 1 Uhr. Für
die Reiſe iſt der neue Kaiſerzug (dunkelblau und
elfenbeinfarbig) eingeſtellt, der im Ganzen 76
Perſonen aufnehmen wird.

Zur Romreiſedes deutſchen Kaiſer-
paares äußert ſich die Voſſ, Ztg.

„Kaiſer Wilhelm darf eines herzlichen Empfangs gewiß
ſein, er iſt, wenn er nach Rom kommt, der Dolmetſch der
Empfindungen des deutſchen Voltes, und dieſe Empfindungen
des deutſchen Volkes finden den kürzeſten, aber beredteſten
Ausdruck in den Worten auf dem Bildwerke, das der
deutſche Kaiſer dem italieniſchen Könige widmet, in den
Worten „Sempre avanti Savoial“ Fürſt Bismarck
hat gelegentlich geſagt, die Völker führen nicht aus Liebe
Krieg. Aus Liebe leiſtet kein Staat dem anderen Heeres
folge, aus Liebe wagt er nicht den Kampf ums Daſein. Nur
das klare Lebensinterefſe knüpft Nationen aneinander, ſo daß ſie
auch im Kriege Hand in Haud gehen. So klar liegen heute die
Intereſſen Deutſchlands und Jtaliens. Beide Völker wiſſen
von welcher Seite ihnen Gefahren drohen. Denn bei aller
Neigung zum Radicalismus, bei aller Abneigung gegen
alles Kirchenweſen iſt die Mehrheit der Franzoſen Jtalien
doch nichts weniger als günſtig geſinnt. Und war es
gleich ein klerikaler Schriftſteller der offen ausſprach, wenn
Frankreich ſich genügend gekräftigt habe, ſo werde es ge
nöthigt ſein, zwei Einheiten zu zerſtören, die deutſche und
die italieniſche, ſo kommen doch manche republikaniſche
Staatsmänner bei nüchterner Erwägung zu dem
nämlichen Schluſſe. Frankreich fühlt fich beengt
durch die Blüthe eines ſtarken Einheitsſtaates
in ſeiner Nachbarſchaft, es fühlt ſich in ſeinen Plänen ge
hemmt durch eine Großmacht im Mittelmeere. Eine viel
fach gemeinſame Geſchichte, eine verwandte Kultur eine
ähuliche Entwicklung in der Reuzeit aber drängen Italien
und Deutſchland eng aneinander. Sie haben gleiche
Freunde und gleiche Feinde. Nirgends kreuzen ſich ihre
Jntereſſen. Darum kann das Wort erfüllt werden, das
einſt Kaiſer Wilhelm I. an den erſten italieniſchen König
ſchrieb „Mögen wir und unſere Kinder nach uns ſtets
treue Freunde bleiben

Der bekannte Militärſchriftſteller General
von Bogulawski hat eine neue Brochüre
zu Gunſten der Militärvorlage
publizirt. Bennigſens Anträge werden darin
als nicht genügend bezeichnet.

Die Rang- und Quartierliſte der
preußiſchen Armee für 1893 iſt am
Dienſtag dem Kaiſer durch den Oberſt Brix
übergeben. Dem Oberſt wurde bei dieſer Ge
legenheit von Sr. Majeſtät der Kronenorden
II. Klaſſe verliehen und mit gnädigen Worten
überreicht. Das Exemplar der Rang und
Quartierliſte iſt beſonders zu dem Zwecke
raſcher fertig geſtellt worden damit es dem
Kaiſer noch vor der Abreiſe nach Jtalien über
reicht werden konnte. Die allgemeine Ausgabe
wird erſt in etwa acht Tagen erfolgen können,

UeberdieStellungder preußiſchen
Regierung zum Jeſuitengeſetz ſchreibt
die „Poſt“ Jn Kreiſen, welche mit den maß-
gebenden Stellen Fühlung haben, wird es als
ausgeſchloſſen betrachtet, daß an eine
Aenderung der Stellungnahme der
preußiſchen Regierung zur Frage der
Aufrechterhaltung des Jeſuitengeſetzes
zu denken ſei. Auch im Centrum ſei man
ſich hierüber nach den im vorigen Jahre vom
Grafen Caprivi abgegebenen Erklärungen völlig
klar,

Jn Sachen des ruſſiſchen Handels
vertrages hat die ruſſiſche Regierung
mehrere Zwiſchenfragen nach Berlin gerichtet.
Eine Antwort auf die deutſchen Vorſchläge be
deuten dieſelben nicht, dieſe ſteht vielmehr noch
aus, Zuſtimmend lautet ſie kaum.

Der Vorſtund der preußiſchen
Generalſynode iſt auf Dienſtag nächſter
Woche einberufen. Es dürfte ſich hauptſächlich
um die Berathung über Wiederbeſetzung
von Generalſuperintendenturen handeln.
Jndeſſen wird bezweifelt, daß hinſichtlich der
Generalſuperintendentur für Berlin ein Schritt
vorwärts geſchieht, da weder in Bezug auf Ge
halt des zu ernennenden Generalſuperintendenten,
noch in Bezug auf die Perſonenfrage eine
Grundlage geſchaffen iſt.

Die Militärvorlage geht durchl!
Die freiſinnige Voſſ. Ztg., welche ſich in Fragen
der Militärvorlage ſehr gut informirt gezeigt
hat, hält die Auflöſung des Reichstages
wegen der Militärvorlage für un-
wahrſcheinlich, das Blatt iſt überzeugt, daß
ſich im entſcheidenden Moment mit Hilfe eines
Theiles der Centrumspartei eine wenn auch
nur kleine Regierungs mehrheit
zuſammenfinden wird.

Der Antrag, welchen der Abgeordnete
Ahlwardt für den Reichstag beſtimmt hat,
hat nach der Frkf, Ztg. folgenden Wortlaut:
„Der Reichstag wolle eine Kommiſſion einſetzen,
die zu unterſuchen hat, ob und wieweit der
Jnhalt der vom Abg. Ahlwardt übergebenen
Akten die von dem gen. Abgeordneten gegen
frühere und jetzige Mitglieder des Reichstages
und des Bundesrathes erhobenen Anſchuldigungen
zu rechtfertigen geeignet iſt.“ Formell ein
gebracht iſt der Antrag übrigens immer noch
nicht, da Ahlwardt Dienſtag nicht im Reichstage
anweſend war.

Der Streik der Hamburger Feuer-
leute iſt in einer am Montag abgehaltenen
Verſammlung nach ſehr lebhafter Debatte mit
173 gegen 159 Stimmen für beendet er-
klärt worden. Für dieſe Beſchlüſſe hat ſowohl
die Stellung des Vereins der „Hamburger
Rhederei“, als auch die Beſeitigung der
Schwierigkeit, die Dampfer mit dem nöthigen
Maſchinenperſonal zu beſetzen, beigetragen. Der
Streik hat ungefähr drei Wochen gedauert.

Großbritannien.
Der große Dockarbeiterſtreik in Eng-

land, welcher für dieſe Woche geplant war, dürfte
nochmals im Keime erſtickt werden. Es iſt ein
Kompromiß unter Mithilfe der Regierung ver
einbart, welches die Sache beilegt,

OeſterreichUngarn.
Beiden Gemeinderathswahlen,

die ſoeben in Wien ſtattgefunden, haben die
Antiſemiten einen neuen Erfolg errungen,
ſie haben fünf bisher den Liberalen gehörige Sitze

C Annahme von I9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr. S
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ewonnen. Unter 128 Gemeinderäthen der Stadt (Anträze aus dem Hauſe.) Der Abg. Fusangel iſt j des Baumbeſtandes ſind von dem verheerenden dem Körper entfernt wurden, Der Zuſtand der

ien befinden ſich nunmehr 47 Antiſemiten.

Jtalien.
Aus Rom: Das deutſche Kaiſerpaar

werden die einzigen Gäſte ſein, welche im Vati
kan während der bevorſtehenden römiſchen Feſt
tage einen Beſuch abſtatten werden. Wenigſtens
iſt ein anderer Beſuch bis zur Stunde nicht an
gemeldet, Das Kaiſerpaar begiebt ſich Sonntag
Nachmittag in den Vatikan, Der Erzherzog
Rainer von Oeſterreich iſt als Vertreter des
Kaiſers von Oeſterreich zu den Feſtlichkeiten in

Rom Zur Verhütung vonle ind 150 als Ruheſtörer bekannte
erſonen verhaftet.

Luxemburg-
Die Vermählungdes Erbgroßherzogs

von Luxemburg findet, nach dem Rh. Kur., im
engſten Familienkreiſe am 3. Juni in Fiſchborn
bei Zell am See (Salzkammergut) ſtatt, Der
Einzug der Neuvermählten in Luxemburg erfolgt
Ende Juni. Jn Fiſchborn befindet ſich eine
Beſitzung des Fürſten Lichtenſtein, wo bereits
zwei Schweſtern der Braut ihre Vermählung
feierten,

Portugal,
Jn Portugal ſcheint nun allen Ernſtes

mit Erſparniſſen begonnen zu werden.
Vor allen Dingen ſoll die Friedensſtärke der
Armee von 30000 auf 20 000 Mann herabge-
ſetzt werden, Auch in der ganzen Verwaltung
ſind erhebliche Kürzungen vorgenommen.

Serbien.
Aus Bel grad: Nach den aus ganz Serbien

vorliegenden Meldungen hat ſih der Regie-
rungswechſel allenthalben in vollſter
Ruhe vollzogen, An Stelle der abgeſetzten
Kreiepräfekten verſehen die Sekretäre der Kreis
ausſchüſſe einſtweilen die Geſchäfte. Die Regie
rung in Belgrad iſt bereits mit der Ausarbeitung
von verſchiedenen Reformgeſetzen beſchäftigt.

5———=DDT I
Parlamentsberichte.

Deutſcher Reichstag. Dienſt agsſitzung. Der
Reichstag beſchließt Einſtellung des gegen den Abgeord.
Kunert (Soc.) beim Amtsgericht zu Schweidnitz ſchweben
den Strafverfahrens für die Dauer der Seſſion und be
ginnt dann die zweite Berathung des Spionagegeſetzes.
Nach s 1 wird mit Zuchthaus nicht unter zwei Jahren
und Geldſtrafe bis zu 15 000 Mark beſtraft, wer vorſätz
lich Schriften, Zeichnungen oder Gegenſtände, deren Ge
heimhaltung im Intereſſe der Landesvertheidigung erforder
lich iſt oder Nachrichten ſolcher Art in den Beſitz oder zur
Kenntniß eines Anderen bringt, von denen er weiß oder
den Umſtänden nach annehmen muß, daß dadurch die
Sicherheit des Deutſchen Reiches gefährdet wird.
Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Feſtungs
ſtrafe nicht unter ſechs Monaten ein, neben der
auf Geldſtrafe bis zu 10000 Mark erkannt werden
kann. Abg. von BVar freiſ.) ſchlägt eine andere
Faſſung des S 1 vor, welcher namentlich die Lage der
Nichtbeamten in ſolchen Fällen klar ſtellen ſoll. Abg.
Stadthagen (Soc,) behauptet in heſtiger Rede,
während welcher er zur Ordnung und zur Sache geru en
wird, das ganze Geſetz ſei überflüſſig und ſolle ſchließlich
blos gegen die Socialdemokratie angewendrt werden.
Staatsſecretär Hanauer betont lediglich die heutigen un
zureichenden Beſtimmungen hätten die Einbringung des
Geſetzes veranlaßt. Abg. Groeber (Etr.) tritt dem Be
denken des Abg. Stadthagen entgegen. Abg. Schneider
(natlib.) vertheidigt den Entwurf ebenfalls, deſſen Rothwendig
keit durch mehrfache, in der Commiſſion mitgetheilte Fälle er
wieſen ſei. Abg. Schrader (freiſ.) befürwortet den Antrag von
Bar, hält aber die Regierungsvorlage für zu weitgehend. Abg.
Heine (Soz.) iſt gegen die Vorlage. S 1 wird ſchließlich
mit einigen unerheblichen Aenderungen unter Ablehnung
des Antrages von Bar mit 153 gegen 57 Stimmen an
genommen. Es folgt nun die ſchon zweimal wegen
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes vertagte Abſtimmung über
die Vorſchriften des neuen Wuchergeſetzes betr. den Sach
wucher. Das Haus erweiſt ſich abermals als beſchluß
unfähig nur 167 Mitglieder ſind anweſend. Die Sitzung
wird abgebrochen. Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr.

Nachdruck verboten.)

Auiela.
Von M. Reinhold.

(9. Fortſetzung.)

Die finſteren Züge des Edelmannes um
düſterten ſich noch mehr. Er murmelte abge
riſſene Worte vor ſich hin und ſtützte mißmuthig
den Kopf in beide Hände, So ſaß er lange un
beweglich da, gepeinigt von troſtloſen und quälen-
den Gedanken.

Herr v. Landowski war urſprünglich eine edle
Natur geweſen. Er hatte eine Zeit lang redlich
verſucht, ſeine Güter, die bereits bei Lebzeiten
ſeines Vaters mit Hypotheken belaſtet waren durch
allerhand geſchäſtliche Unternehmungen zu heben,
die ſich aber ſtets als unrentabel erwieſen und
große Summen verſchlungen hatten, Dazu kam die
Heirath mit der bildſchönen Tochter eines armen
polniſchen Emigranten, die er in Paris
kennen gelernt hatte. Die junge Frau brachte
ihm keine Mitgift in's Haus nur ihren
hochadligen Namen und dazu eine Menge
koſtſpieliger Launen und Anſprüche, die der
galante Ehemann zu beſriedigen ſtrebte.
Er würde ihr die ganze Welt zu Füßen gelegt
haben, wenn er es vermocht hätte. Man lebte
jetzt in Bora-Wies in Saus und Braus, in faſt
fürſtlicher Pracht. Das Herrenhaus übte eine
unbegrenzte Gaſtfreundſchaft aus und was die
Gäſte übrig ließen verzehrte eine große Schaar
Diener aller Art, die im Hauſe herumlungerten
und ſich in ihrer Weiſe des Lebens erfreuten,
Die Revenüen des Edelhofs konnten natürlich
den koſtſpieligen Haushalt nicht decken. Nun
mußten Gelddarleiher, aushelfen, denn man brauchte
viel Geld, da wurden erſt mehrere tauſend
Morgen Wald veräußert und ſchließlich kam auch
das Vorwerk mit den ergiebichſten Aeckern zum
ſchnellen Verkauf, Jn ſolcher Weiſe waren die

iſt den Reichstag eingetreten.

ſeine Arbeiten wieder auf, genehmigte den Geſetzentwurf betr.
die Errichtung eines Amtsgerichts in Ohligs und erledigte
im Weiteren einige Petitionen von untergeordueter Be
deutung Mittwoch: Antrag Adickes betr, Erleichterung
von Stadterweiterungen.

tag wurde die zweite Verathung des neuen Ergänzungs
ſteuergeſetzes fortgeſetzt.
nur um die Detailbeſtimmungen handelt ganz ſtill. Die
5 5 10 wurden unverändert angenommen. Bei S 11
wird auf An'rag des Abg. Meyer (freiſ.) befchloſſen, daß
Werthpapiere nach ihrem Verkaufswerthe, nicht nach dem
Vörſenkurſe, veranſchlagt werden ſollen. 85 12 14 werden
debattelos angenommen. 15
ſchlagung der Lebensverſicherungen. Abg. Meyer (freiſ.)
beantragt, den z 15 zu ſtreichen, auf Erſuchen des Finanz
miniſters Dr. Miquel wird derſelbe aber aufrecht ge
halten. Die 55 16—18 werden ohne erhebliche Debatte
angenommen und dann die Sitzung bis Mittwoch vertagt.

Deutſchen Fiſcherei-Vereins ſind kürzlich 25 000
kleine Aale in der Unſtrut zwiſchen Nißmitz
und Nebra ausgeſetzt worden.
kam aus der Fiſchzuchtanſtalt St. Ludwig im
Elſaß. Durch die letzten Nachtfröſte iſt
die Blüthe vieler
Kirſche und Aprikoſe, vernichtet worden.
Mit gewohnter Pünktlichkeit zwiſchen dem
16. und 18, April ſind auch in dieſem
Jahre die Nachtigallen eingetroffen in der
Göhle konnte man bereits geſtern ihren Schlag
vernehmen,

ſchwindler Davernold, welcher im vergangenen
Jahre unter dem hochklingenden Titel eines fran
zöſiſchen Profeſſors eine allzu leichtgläubige und
heirathsluſtige Dame von hier an ſich zu feſſeln
wußte, dieſelve um ihr Vermögen in Höhe von
30000 Mark betrog und ſodann flüchtig wurde,
iſt jetzt, wie der „Frkf. Ztg.“ aus Wien gemeldet
wird, dort verhaftet worden, Von dem geraubten
r dürfte indeß wohl nichts mehr vorhanden
ein,

auf Neugattersleben hat den Fiscus beim Bohren
nach Salz zwiſchen Neugattersleben und Hohen-
erxleben geſchlagen,
mittheilt, iſt er ſoeben auf beträchtliche Salz
lager geſtoßen.

Dampfdroſchke
Stadt.
voreiſenbahnlichen Datums erinnernden Gefährt
hatten einige Leipziger Herren eine Spazier-
oder vielleicht
unternommen.
hatten die
bisher noch nicht
zu lenken, ſo war ihnen das in hohem Maße
gelungen.

Hof“ „ausgeſpannt“, ſo füllte ſich derſelbe mit
neu und wißvegierigen jungen und alten Zu
ſchauern.
droſchke, die kaum merklichen Rauch verurſacht,
bewegt ſich etwa mit der Geſchwindigkeit eines
Güterzuges nur
überwinden iſt bei der bisherigen Konſtruktion
noch nicht ganz leicht.

hat in Polleben auf dem dortigen Lüdickeſchen
Rittergute die große Scheune in Aſche gelegt,

Entſtehungsurſache des Brandes iſt nicht
ekannt.

brach im Zeitzer Forſt am Golbener Berge ein
größerer Waldbrand aus. 20--25 Morgen

von BoraWies, nachdem ſie Aniela, das Leben

Obhut ſeiner

Das preußiſche Herrenhaus nahm am Dienſtag

Preußiſches Abgerdnetenhans. Am Diens
Die Debatte verlief, da es ſich

handelt von der Veran
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Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 18. April. Auf Koſten des

Die Sendung

Obſtbäume, beſonders der

Der Heiraths-f Halle, 18. April,

f Halle, 18. April, Baron von Alvensleben

Wie er dem Oberbergamte

Weißenfels, 18. April. Die erſte
war geſtern in unſerer

Mit dieſem an die Reiſewagen älteren

auch Reclamefahrt hierher
Wenn ſie die Abſicht gehabt

Aufmerkſamkeit auf dieſe hier
geſehene Fahrgelegenheit

Denn kaum hatten ſie im „Sächſiſchen

Die mit Petroleum geheizte Dampf-

erhebliche Steigungen zu

t Eisleben, 16. April, Ein heftiges Feuer

F. Zeitz, 17. April, Geſtern Nachmittag

Vermögensverhältniſſe Landoweki
auf das Bedenklichſte erſchüttert und gefährdet
worden.

Nach einigen Jahren ſtarb die gnädige Frau

gegeben hatte. Der Schmerz des Gatten war
grenzenlos. Er artete in maßloſe Verzweiflung
und Verbitterung aus, Die kleine Aniela, die
unſchuldige Urſache ſeiner Leiden, war ihm ein
Dorn im Auge, er überließ ſie gleichgültig derShweſter Auch ſpäter, als das

überaus zarte Kind zur Jungfrau erblüht war
ließ ihn der Liebreiz und die beſtrickende Grazie
ihres Weſens vollſtändig kalt. Jedoch herrſchte
nicht gerade ein unfreundliches Verhältniß zwiſchen
Vater und Tochter. Der Edelmann hatte ſich
immer noch einen Reſt der Ritterlichkeit und
Galanterie erhalten, welche der gebildete Pole
niemals gegen Damen verleugnet, Er ſah in
Aniela die hochgeborene Tochter ſeines Hauſes
den Sproß eines altadligen feudalen Geſchlechts
und umgab ſie deshalb mit Comfort, ohne welchem
eine vornehme Polin dem Leben gar keinen Reiz
abgewinnen kann, Andere wärmere Empfindungen

für ſein Kind kannte er nicht. Auch nach dem
Tode ſeiner Gemahlin ſuchte der Edelmann um
ſich zu zerſtreuen, die Geſellſchaft ſeiner Standes-
enoſſen auf. Er beſchäftigte ſich viel mitPount und in ſeinem Hauſe verkehrten regel-

mäßig diejenigen ſeiner Landsleute welche gleich
ihm feſt und unerſchütterlich auf eine Wiederher
ſtellung des polniſchen Reiches hofften und deren
Streben dahin gerichtet war, die polniſche Natio
nalität vor der Welt zu behaupten und der
Germaniſirung ihres Vaterlandes mit allen
Kräften entgegen zu treten, Alle dieſe Edel
leute, durch ſchweres nationales Unglück in ihren
vermeintlichen Rechten gekränkt, waren jeden
Tag bereit, Gut und Blut für das Land dahin

Element vernichtet worden. Der Schaden für
den Staat beläuft ſich nach ſachverſtändigem
Urtheile auf mehr als 8000 Mark.

f Helmſtedt, 17. April, Jn Büddenſtedt
wurde der Stellmachermeiſter Wolf, als er über
den Hof eines Gutsbeſitzers, bei dem er arbeitete,
ging, von dem frei umhergehenden Stier an
gefallen, Das Thier ſtieß den Mann mit
dem Horn derart durch den Hals, daß der Un
glückliche nach kurzer Zeit verſchied.

f Elbingerode, 12. April. Kaum hat ſich
die Aufregung über das Dynamit- Attentat im
Volksmarskeller hierſelbſt etwas gelegt, ſo erhalten
wir ſchon wieder die ſchreckliche Kunde von
einem neuen Unglück! Heute Nachmittag 2 Uhr
wurde eine mächtige Detonation in unſerer
Stadt wahrnehmbar und gleich darauf ſah man
dicke Rauchwolken in der Richtung der Pulver
fabrik emporſteigen, woraus allgemein geſchloſſen
wurde, daß daſelbſt eins der Werke explodiert
ſei. Die bange Ahnung traf zu, indem da-
ſelbſt das Zerkleinerungswerk explo-
diert iſt, wobei leider wieder der Verluſt eines
Menſchenlebens aus hieſiger Stadt zu beklagen
iſt. Zur Bedienung dieſes Werkes, auf welchem,
wie verlautet, gerade Patronen zerkleinert
wurden, waren zwei hieſige Arbeiter angeſtellt,
von denen der eine, im Augenblick der Exploſion
mit Heranſchaffung neuen Materials beſchäſtigt,
ſich glücklicherweiſe außerhalb des Gebäudes
befand, Der BVerunglückte, Namens Theodor
Große, wurde noch lebend aus den Trümmern
hervorgeholt und hatte außer dem Verluſt eines
Beines zahlreiche Brandwunden am ganzen
Körper erlitten. Abends auf dem Wege in das
Krankenhaus zu Blankenburg iſt der Beklagens-
werthe kurz vor Hüttenrode unter den ſchreck-
lichſten Schmerzen ſeinen Wunden erlegen und
ſofort ſeiner Familie hier überliefert worden.
Jhn betrauern eine Wittweund mehrere erwachſene
Kinder. Er hatte ſeine Beſchäftigung ſchon etwa
20 Jahre auf der Pulverfabrik und war als
nüchterner und pflichtgetreuer Arbeiter allgemein
bekannt.

4 Schellenberg. Durch ein im Glocken-
thurme der Stadtkirche zu Schellenberg
Sonntag Morgen ausgebrochenes Feuer wurde
die ganze Kirche eingeäſchert, Die Ur-
ſache des Brandes ſucht man in der Heizunge
anlage, aus deren Eſſe vermuthlich Funken auf
Holzſpäne gefallen ſind, die nach einer jüngſt
vorgenommenen Reparatur unter dem Kirchen
dache aufbewahrt wurden. Die drei Kirchen
glocken ſind durch die Gluth vollſtändig ge
ſchmolzen, Die Altarbekleidung, das Altar-
gemälde und die heiligen Gefäße ſind gerettet.
Das ganze Gebäude iſt ausgebrannt, es ragen
nur noch die maſſiven Mauern und Pfeilerreſte in
die Luft, Die zahlreich erſchienenen Feuerwehren
waren machtlos und konnten nur die Nachbar
häuſer retten, von denen einige durch das Flug-
ſeuer in Brand gerathen waren. Das Feuer
brach früh kurz nach 5 Uhr aus, nachdem eine
halbe Stunde zuvor die Heizungsanlage ange
feuert war.

4 Schandau, 15, April. Die ſächſiſche
Regierung hat den ſeit acht Jahren in Krippen
anſäſſigen praktiſchen Arzt Dr. med. Salus,
der öſterreichiſcher Staatsangehöriger iſt, aus
gewieſen. Die Gründe für dieſe Maßregel
blieben bisher unbekannt.

F. Leipzig, 19, April. Zur Mordaffaire
in der Ulrichsgaſſe iſt noch zu berichten, daß
dem im hieſigen Krankenhauſe untergebrachten
Attentäter ſowohl wie der unglücklichen Be
troffenen, am geſtrigen Tage die Kugeln aus

zu geben und mit den ſchwerſten Opfern die
großen Zukunſtepläne wahr zu machen.

Und der national-polniſche Gedanke erhitzte
zu jener Zeit die Köpfe faſt der ganzen Bevöl
kerung Polens. Da gab es Congreſſe, Feſte
und Verſammlungen aller Art, ſogar Pilger-
fahrten nach Rom, um den Segen des Papſtes
für das ganze unglückliche Vaterland zu erbitten.
Doch während die Polen in dieſer Hipſicht die
ganze Energie, Opferwilligkeit und Thatkraft
ihres Raturells entwickelten herrſchte in wirth
ſchaftlicher Beziehung ein heilloſer Schlendrian,
eine grenzenloſe Verwirrung. Es iſt ganz
richtig, was Ernſt Moritz Arndt über die Polen
ſagt, der doch ſonſt das Schickſal dieſes unglück
lichen Volkes auf's Tiefſte beklagt und mitgefühlt
hat. Nach ſeinem Ausſpruche heißt Polens Ge
ſchichte: Leichtfertigkeit, Wildheit und Unord-
nung von Anfang bis zu Ende. So war es
ſeit drei Jahrhunderten in dieſem Lande beſtellt
und ſo iſt es geblieben bis auf die Jetztzeit. Es
war nicht anders möglich. Polen mußte ſein
hartes Schickſal auf ſich nehmen.

Auch im Herrenhauſe von BoraWies dachte
man nicht an Ordnung und Sparſamkeit, ob
gleich der Banterott ſchon vor ver Thür
lauerte. Anders ſtand es da unten mit dem
Vorwerk. Da grünten und blühten die Fluren
da mehrte ſich der Wohlſtand und gad ein
beredtes Zeugniß, was deutſchem Fleiße deutſcher
Cultur und Jntelligenz zu vollbringen möglich
war. Jn Aniela's Vater rollte das unruhige
leidenſchaftliche Blut ſeiner Nation, trotz Alter
und Würoe. Grollend ſtand er oft da und
ſchaute voller Grimm und Neid auf das freund-
liche Gehöft, auf die fruchbaren Feler, die nicht
mehr ſein waren. Er haßte den fremden Ein
dringling, wie er Alles haßte, was deutſch war
und von deutſchem Geiſte predigte.
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Fiſcher, ſowie der des Küfers Sieben iſt den
Umſtänden nach zufriedenſtellend und glaubt man,
Beide am Leben erhalten zu können. Beide ſind
bis zur Stunde noch nicht vernehmungsfähig.

f. Leipzig. Der bekannte Cireusdirector
Schumann, der jetzt in Leipzig Vorſtellungen
giebt, hatte dieſer Tage das Unglück, vom
Pferde zu ſtürzen. Er brach dabei den
einen Daumen und zog ſich eine ſchmerzhafte
Verſtauchung des Handgelenks zu.

t Chemnitz, 17. April. Eiue ſeltene
Feier vollzog ſich in der Kirche von Einſiedel
bei Chemnitz. Der 86 jährige Klempnermeiſter
Auguſt Höfer betrat, geleitet von ſeiner ebenfalls
hochbetagten Gattin, ſeinen Kindern, Enkeln und
Urenkeln, das Gotteshaus, an deſſen Baue er vor
ca. 70 Jahren mitgearbeitet hatte, um anläßlich
ſeiner Diamant- Hochzeit von Neuem den
Segen der Kirche zu empfangen. Papa Höfer
arbeitet ſogar noch flott in der Werkſtätte ſeines
Sohnes, welcher gleichfalls die Klempnerei in
Einſiedel betreibt, Alle vier Generationen der
Familie Höfer wohnen dort unter einem Dache,
Das Jubelpaar wurde durch eine Deputation
des Gemeinderathes beglückwünſcht und vielfach
mit Ehren und Geſchenken erfreut,

f. Dresden, 16. April. Die 18. Dresdener
Pferde- Ausſtellung findet am 3., 4. und 5,
Juni ſtatt und zwar nochmals in dein alten
Räumen der ehemaligen GardereiterKaſerne.

t Auerbach i. V., 18 April, Ein beklagens
werther Unglücksfall mit tödtlichem Ausgang hat
ſich in der Fabrik von Uhlmann, Müller
Schmohl zugetragen. Als der 24 Jahre alte
Arbeiter Meiſel nach der Frühſtückspauſe den
Riemen auf die Transmiſſion legen wollte, kam
derſelbe mit der Hand dem Getriebe zu nahe und
wurde ſoſort um die Welle gewirbelt, ſo
daß Meiſel, nachdem das Werk zum Stehen ge
kommen, kleiderlos von der Trans miſſion
förmlich abgewickelt werden mußte.
Der Verunglückte iſt Mittags im Krankenhauſe
geſtorben,

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 19. April 1893.
Perſonalien. Zur Hülfeleiſtung

in den landräthlichen Geſchäften iſt bis auf
Weiteres der Regierungs Aſſeſſor Graf Clairon
d' Hauſſonville dem Landrathe des Kreiſes
Merſeburg zugetheilt worden.

Frühlingsboten. Nicht gerade
Frühlingselüfte ſind es, die heute wie an den
letzten Tagen wehen, und in den vergangenen
Nächten herrſchte eine gewaltig niedrige Tempe
ralur. Trotzdem ſind die erſten Schwalben aus
dem ſonnigen Süden zurückgekehrt und ebenſowollen Peſſanten in den Anlagen vereinzelt die

Nachtig all gehört haben,
Bei Abſchlüſſen von Lehrverträgen

wird öfters den Angehörigen der Lehrlinge die
Verpflichtung auferlegt, die Beiträge zur
Krankenverſicherung allein zu tragen.
Solche Abmachungen haben keine rech liche
Wirkung, ſie werden ſtreng beſtraft und mit
Geldſtrafen bis zu 300 Mark oder mit Haft
geahndet.

Unſere lechzenden Fluren erhielten
in der Nacht vom Sonntag zum Montag einen
kurzen erquickenden Regen. Hoffentlich folgen
bald anhaltendere Niederſchläge bei wärmerer
Witterung. Letztere iſt um ſo mehr erwünſcht,
als edlere Obſtbäume unſerer Gegend in den
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Und in ähnlichen Gedanken befand ſich der

Edelmann auch heute, Seine ſchlechte Stimmung
wurde noch vermehrt durch die gänzliche Hoff
nungsloſigkeit ſeiner pecumären Verhältniſſe.
Wenn er ſich darin auch einen großen Theil
der Schuld ſelbſt zuzuſchreiben hatte, ſo war er
doch nicht im Stande, dies einzuſehen, ſondern er
gab ſich immer mehr und mehr ſeiner üblen
Laune und den Ausſchreitungen derſelben hin.

Wie die Sonne am Himmel höher ſtieg, wurde
es im Hauſe lebendiger, Ein paar läſſige
Mägde räumten im Speiſeſaale auf und von
den Ställen und Wirthſchaftsräumen ſcholl Ge
räuſch und Stimmengewirr herüver. Auch das
Rollen von Wagenrädern ließ ſich hören, ſowie
halbunterdrücktes Lachen und Fluchen. Die
letzten Gäſte, die ihren Rauſch auesgeſchlafen
hatten, traten endlich den Heimweg an, Sie
ſteckten die fahlen, übernächtigen Geſichter tief
in die Wagenpolſter hinein, um ſich die Sonnen-
ſtrahlen nicht in die gerötheten Augen ſcheinen
u laſſen.S immer lauter werdende Leben im Hauſe

ſchreckte auch den Edelmann aus ſeinem
dumpfen Hinbrüten. Er ſprang auf und trat
an's Fenſter, um den Freunden noch einen
letzten Abſchiedsgruß zuzuwinken.

Als er ſich wieder umwandte, gewahrte er
die ſchlanke Geſtalt ſeiner Tochter auf der
Thürſchwelle, Der feine Kopf mit dunklem
Haar hob ſich wunderbar ab von der rothen
Sammetportiere, welche in ſchweren ſteifen
Falten hinter ihr zurückgefallen war. Sie ſtand
regungslos da, mit todtvlaſſem Antlitz, die
blauen Augen von dunklen Schatten umrändert.

(Fortſetzung folgt.)
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vergangenen kalten Tegen doch hie und da ge
litten haben ſollen. Der Stand der Winter-
ſaaten iſt nach wie vor ein guter, und auch das

e dürfte ſich nunmehr kräftig ent
wickeln.

Anläßlich der jüngſt ſtattgehabten Um
züge machen wir alle diejenigen, welche ihr
Mobiliar verſichert haben, darauf auf-
merkſam, daß ſie verpflichtet ſind, ihre
Wohnungsveränderung bei dem betr,
Agenten anzumelden, da nach den Beſtimmungen
der Verſicherungsgeſellſchaften ein Schaden nicht
vergütet wird, wenn die Unterbringung der ver
ſicherten Gegenſtände in anderen Gebäuden noch
nicht angemeldet worden iſt.

Aus Jägerkreiſen verlautet,
daß heuer die Märzhäschen allem Anſcheine nach
gut durchgekommen ſind. Die Ausſichten auf
eine ähnlich ergiebige Haſenjagd, wie in der letzi
verfloſſenen Saiſon, ſind alſo vorhanden, da die
Märzhaſen erfahrungsgemäß ſchon im erſten
en wieder Nachkommenſchaft zu haben
pflegen.

Es giebt zu allen Zeiten ein gewiſſes
J n und nicht blos im Kriege das ſind

erſonen, die es gar zu gern ſechen, wenn ſie
ſich etwas bemerkbar machen, als „Helden“ bei
irgend einer Gelegenheit glänzen zu können.
Manches Mal iſt ſolch' ein Streben ſehr lobens
werth, manches Mal aber auch iſt das Gegen
theil der Fall, und die Folgen des Heldenthums
bereiten dem Helden dann einen nicht gewollten
Verdruß. So nun auch gegenwärtig! Wie
ſanft ließ ſich doch der April zu Oſtern an, wie
warm ſchien die Sonne, und wie flogen Winter-
paletot und Winterzeug in die Ecke oder auch
anderswohin, Wer mochte bei ſolcher echten
Frühlingstemperatur ſich mit der Laſt eines
Paletots ſchleppen, der Schweißtropfen vergießen
ließ, Und nicht minder eilig wie die Herren
hatten es die Damen die hellen Frühlingskleider
und leichten Hüte erſchienen ſchon auf dem Plan
und boten wünſchenswerthe Abwechſelung nach
den grauen und ſchwarzen Farben der Winter-
trachten. Nun iſt es mit einem Male wieder
ganz anders geworden, der April zeigt ſich nicht
mehr ſo, wie er ſein kann, ſondern ſo, wie er
iſt, und der ſchöne Traum von verfrühter Maien-
ſonne und Maienwonne iſt ausgeträumt,
Höchſtens bleibt die Maibowle, Jetzt nun, nach-
dem der Reiz der neuen Frühlingsgewänder ge-
koſtet iſt, noch einmal in die dunkle und dicke
Winterhülle zurückkriechen, das iſt eine Zu-
muthung, die doch ein Bischen hart iſt, und
mitunter wohl ſo ſcheinen kann, als ſollte ein
bunter Schmetterling, der eben ſeine Flügel ent
faltete, nochmals in die verlaſſene PuppenHülſe
zurückkriechen. So ſchlägt man ſich denn durch,
ſo gut es gehen will! Da zeigt ſich nun das
„Heldenthum!“ Es iſt ja recht ſchön, wenn
Jemand ſo ſehr abgehärtet und gefeit iſt gegen
alle Witterungsunbilden, daß er auch jetzt elegant
und flott auftreten kann, wie ein junger Früh
lingsgott, und es ſieht auch forſch aus, ſo ein
herzuſtolziren, während Andere eingemummelt
umhergehen. Aber gerade mit ſolchen rapiden
Witterungswechſeln, wie ſie ſich in dieſer
Zeit zeigen, iſt es beſſer, nicht zu ſpaßen, man
kann ſich da ein recht unangenehmes Er
kältungsleiden fortholen, das aller Ab
härtungs-Renommiſterei ein Ende macht. Es
braucht Jemand nicht im Geriagſten verweichlicht
zu ſein und hat doch allen Grund, gegenwärtig
auf ſeiner Hut zu ſein. Jeder muß wiſſen, was
er vertragen kann, und wer ſich im Winterüber-
zieher wohler fühlt, der komme ruhig auf den
alten Genoſſen zurück, bevor die Erkältung ihn
packt. Vernünftige Lebensweiſe verbietet kein
Warmhalten, ſie gebietet nur, ſich nach der
Temperatur und nach den klimatiſchen Verhält
niſſen zu richten. Und der Monat April iſt
der beſte Bruder wahrlich nicht!

Dienſtag Abend wurde im „Tivoli“
ſeites unſeres Bürger Vereins für
ſtäd tiſche Intereſſen unter ſeinem erſten
Vorſitzenden, Herrn VorſchußVereins-Controleur
Hartung, eine gut beſuchte Verſammlung ab
gehalten. Vor Eintritt in die Taesordnung
gedachte der Herr Vorſitzende mit warmen
Worten zweier ſeit der letzten Verſammlung
dahingeſchiedener Mitglieder, der Herren Rechts
anwalt Wölfel und Kaufmann Dürbeck, von
denen der Erſtere einer der Mitbegründer des
Vereins, der Letz'ere lange Zeit Vorſitzender ge
weſen iſt, und die Verſammlung ehrte ihr Gedächt
niß durch Erheben von den Plätzen Hierauf wurde
in die Tagesordnung eingetreten und zunächſt
das Protokoll der letzten Verſammlung verleſen
und genehmigt. Bei Punkt 2 der Tagesordnung
betr. die Beſprechung der ſtädtiſchen Etats wurden
die weſentlichen Adweichungen der diesjährigen
Einzeletats und des KämmereikaſſenEtats gegen
die vorjährigen Etats zur Kenntniß gebracht und
erläutert. Hierauf wurde in eine Beſprechung
über die „Sonntagsruhe“ eingetreten
und von dem betreffenden Referenten als
ein Uebelſtand für Käufer und Verkäufer
bezeichnet, daß ſeit vorigem Jahre ſeitens der
Poltzeiverwaltung eine Bekanntmachung der
jenigen Sonntage, an welchen eine 10ſtündige
Verkaufszeit geſtattet iſt, als auch de j nigen,
an welchen vollſtändige Sonntagsruhe herrſcht,
nicht wieder erfolgt ſei. Referent ſt llt den
Antrag zum Beſchluß, die hieſige Polizeiver
waltung zu erſuchen, die genannten Sonntage
in jedem Einzelfolle etwa 8 Tage vorher in den
hieſigen Localblättern dem Publicum öffentlich

bekannt zu geben. Nach kurzer Beſprech“ng
wurde der Antrag angenommen, Hieran ſchloß
ſich ein Vortrag über Eniſtehung, Weſen und
Benutzung des Wex'ſchen Fonds. Nach
den Ausführungen des Herrn Vortragen
den iſt genannter Fonds im Jahre 1682
von dem damaligen herzoglichen Kanzler
Johann Chriſtian Wex mit 2000 Meißger
Gulden „zur Beförderung der Rechtspflege“
gegründet worden. Der Fonds, welcher nach
dem Tode des Stifters längere Zeit gänzlich
ruhte, wurde im Jahre 1815 bei der Abtretung
einiger ſächſiſcher Landestheile an Preußen
zwiſchen der Krone Preußen und Sachſen ge
theilt und den zuſtändigen Gerichtsbehörden in
Naumburg, Cottbus und Leipzig die Verwaltung
der auf ſie fallenden Theile des Fonds über
tragen. Wie wenig der Fonds ausUnkenntniß des Publ'cums b nutzt worden iſt,
geht daraus hervor, daß derſelbe am 1, April
1892 beim Oberlandesgericht in Naumburg allein
447000 Mark betrug. Jm Jahre 1821 wurde
die Verwendungsbeſtimmung der Fondosmittel
dahin declarirt, daß dieſe ſolchen Civilproceſſe
führenden Perſonen zu Gute kommen ſollten,
w lche auf das geſetzliche Armenrecht keinen An
ſpruch haben und aus eigenen Mitteln die
Proceßkoſten nicht beſtreiten können. Später
iſt die Verwendung der Mittel auf nicht
ſtreitige Rechtsfälle ausgedehnt worden, Vor-
ausſetzung iſt in allen Fällen ein be-
glaubigter Nachweis der Bedürftigkeit und
Würdigkeit. Daß im Publikum über das Vor
handenſein eines ſolchen Fonds vollſtändige Un
kenntniß oder wenigſtens Unklorheit herrſcht,
dürfte namentlich darin ſeinen Grund haben,
daß ſeitens der zuſtändigen Behörden ſeit 1879
eine Publikation über den Fonds gänzlich unter
blieben iſt. Mit einem Bekanntwerden deſſelben,
bezw. ſeiner Beſtimmung, durch den Vortrag dürfte
ſicher Manchem gedient ſein. Der folgende
Gegenſtand der Tagesordnung betraf die hieſige
Bahnhofserweiterung, und gab hierbei der
betreffende Referent ein anſchauliches Bild von
dem Weſentlichen der beiden Projeete, welche
vorgelegt worden ſind, und erklärte die Aus-
führung des zweiten Projectes für bedauerlich,
Hierauf wurden von der Verſammlung noa
einige Beſchlüſſe gefaßt, undzwar wurde beſchloſſen
1. Bei der zuſtehenden Behörde dahin vorſtellig
zu werden, daß der an einer Telegraphenſtange
am Teiche, gegenüber der Linde, angebrachte
Stacheldraht, durch welchen die Paſſanten
leicht gefährdet ſind, wieder beſeitigt werde und
2. an betreffender Stelle das Geſuch einzu
reichen, daß die neue Friedhofs-Ordnung für
die St. Moximi- Gemeinde nicht nur, wie be
abſichtigt, den Hausbeſitzern in der Gemeinde,
ſondern allen Gemeindemitgliedern der
St. Maximi- und Domgemeinde
ausgehändigt werde. Nachdem noch
der Herr Vorſitzende einen Beſuch des
hieſigen Waſſerwerks ſeitens der Mitglieder
des Vereins und ihrer Damen für nächſte Zeit
in Anregung gebracht und dabei Zuſtimmung
gefunden hatte, wurde die Verſammlung ge-
ſchloſſen,

Lützen, 18. April. Unſere ſtädtiſche
Sparkaſſe hat für 1892 einen Geſammtum-
ſatz von 5,572,675.74 Wek, zu verzeichnen. Es
wurden 2,865,844.91 Mark vereinnahmt,
2,706,830.83 M. zurückgezogen. Die Einlagen
haben ſich gegen 1891 um 27,888.94 M. ver
mindert, Der Reſervefonds hat am Schluſſe
des Jahres 1891 die Höhe von 516,802 Pe,
erreicht für kommunale Zwecke wurden 1892
aus den Ueberſchüſſen 33,881 82 M. verwendet.
Der Reſervefonds erhält 1892 einen Zuwachs
von 84 366 MPe., ſodaß derſelbe ſich auf 567,287 M,
erhöht. Ende 1892 waren 9731 Sparkaſſendücher
im Umlauf.

Ein am Abend des 13. Aug. v. J. auf
der Bahnſtrecke Corbetha- Leipzig
zw ſchen Dürcenberg und Kötſchau geſchehener
ſeltener Unfall: Beſchädigung einer Voko-
motive durch Exploſion des Loko-
motivkeſſels hatte Veranlaſſung gegeben zur
Erhebung einer Anklage wegen fahrläſſiger Ge
ſährdung des Transportes auf einer Eiſenbahn.
Angeklagt waren vor der Strafkammer zu Hall
der geprüſte Heizer Theodor Rabes aus
Weißenfels, 33 Jahre alt, und der Hilfsheizer
Friedrich Ludwig Kaſt aus Weißenſels, 29
Jahre alt. Jenen Unfall ſollten die Ange
klagten fahrläſſiger Weiſe durch Pflichtvernach
läſſigung verſchuldet haben, indem ſie ihrer
Dienſtanweiſung zuwider fraglichen Locomotiv-
keſſel nicht genügend mit Waſſer gefüllt hätten,
wodurch die Exploſion erfolgt wäre. Der Un
fall hat die Locomotive Nr, 363 betroffen, tie
in Naumburg dem nach Leipzig beſtimmten
Schnellzug als Vorſpann zugegeben worden
war. Rabes fungirte dabei zum erſten Mal als
Führer und Kaſt war ihm als Heizer zugeſellt,
Beide erkärten, kein Verſchulden begangen und
bis zum Eintritt des Unfalles immer auf ge
nügenden Waſſerſtand Bedacht genommen zu
haben. Durch die Expioſion iſt der obere
Theil der Feuerung in einigen centnerſchweren
Stücken nebſt Kupfer- und Meſſingtheilen ao-
geflogen Rabes war auf den Tender geſchleudert
und durch heißes Waſſer nebſt Dampf faſt am
ganzen Körper theils verbrannt, theils verbrüht
worden, jedoch glücklicherweiſe nicht gefährlich
Kaſt war mit gelinderen Verletzungen davonge
kommen. Außer den Beſchädigungen der Loco

motive hat fraglicher Zug keinen Schaden er
litten, da die zweite Locomotive die Fahrt fort
zuſetzen verm chte. Die Angeklagt n ſchrieben
einem Konſtruktionsfehler der Locomotive die
Schuld an der Exploſion zu, welcher Anſicht auch
die Locomotivführer Kleemeier und Rösler
ſowie der Betriebswerkmeiſter Albrecht waren.
Dieſe erklärten, ein Konſtruktionsfehler habe
darin beſtanden, daß die Befeſtigung der Heuer
büſbſenverdichtung nicht mittels Schrauben
muttern, ſondern nur mittels Vernietung be
wirkt, alſo keine ordnungsmäßige Verankerung
vorhanden geweſen ſei, was nachher abgeändert
worden. Ein Verſehen in der Keſſelſpeiſung
könne man nach Lage der Soche nicht gut be
haupten u, a, habe das Waſſerſpucken aus dem
Schornſtein auf genügende Waſſerſpeiſung ge
deutet, Eine Bruchfläche der Stücke der
explodirten Feuerbüchſe habe aus der Schwärzung
die Merkmale eines ältern Bruches (Anbruches)
erkennen laſſen und beide Fehler könnten
Schuld an der Exploſion ſein. Dieſen
für die Angeklagten günſtigen Ausſagen
traten aber die Gutachten des Eiſenbahn
betriebsDirectors Bork und des Eiſenbahnbau-
Jnſpectors Groſchupp entgegen, wonach ein
fahrläſſiges Verſchulden der Angeklagten anzu
nehmen ſei, Sehr ausführlich erläuterte der
erſte Sachverſtändige an Zeichnungen und an
den zur Stelle gebrachten centnerſchweren Feuer-
bünſentrümmern die Urſache der Expioſion mit
dem Ergebniß, überzeugt zu ſein, daß lediglich
Waſſermangel und darauf entſtandenes Erglühen
der Feuerbüchſe als Urſache der Zerſtörung an
zuſehen ſei. Pflichtvernachläſſigung der Ange
klagten liege darin, daß ſie das Waſſerſtandsglas
der Lo omotive nicht auf richtige Junktionirung
geprüft und ſich vom Waſſerſtande nicht genau
überzeugt hätten, was neben der Beobachtung
des Waſſerſtandsglaſes noch durch die Probir-
hähne möglich geweſen. Der Staatsanwalt be
antragte gegen die Angeklagten je 1 Monat
Gefängniß, wogegen der Gerichtshof auf das
niedrigſt zuläſſige Strafmaß von je 1 Tag
Gefängniß erkannte. Thatſache ſei, daß fragliche
Lokomotive durch erwähnte Exploſion beſchädigt
wurde; ſolche Exploſion ſei auch geeignet geweſen,
den Zug zu gefährden. Vernachläſſigung der
Pflicht der Angeklagten liege darin daß ſie mit
dem Keſſelſpeiſewaſſer nicht umgegangen, wie ſie
nach ihrer Jnſrukiion hätten umgehen müſſen.
Daß ſie das Waſſerſtandsglas ſtets im
Auge gehabt, ſtimme nicht mit dem Befunde der
Gutachten und widerſpreche ihrer Angabe, daß
fi- es auf der Fahrt von Naumburg bis zur
Unfallsſtelle einer Probe nicht wieder unter-
zogen hätten. Bisherige Unbeſcholtenheit der
Angeklagten und der Umſtand, daß der Unf-ll
ohne ſchlimme Folgen abgelaufen, wären Anlaß
zur Verhängung der gelindeſten Strafe,

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber den Civilerjieher der kaiſerlichen

Prinzen ſind in letzter Zeit verſchiedene Meldungen
durch die Blätter gegangen. Zur Feſtſtellung der That
ſachen erfährt die Kreuzztg. Folgendes Der bisherige
Ciwilerzieher der Prinzen, Predigtamtscandidat Keßler,
hält nächſten Sonntag die erſte der ihm bewilligten vier
Gaſtpredigten in der Garniſonkirche in Potsdam den
Religionsunterricht der kaiſerlichen Prinzen behält er uach
wie vor. Jn den übrigen Lehrfächern wird er durch den
Philologen Dr. Sachſe erſetzt. Eine Vertretung des be
urlaubten Hofpredigers von Haſe erhält Keßler nicht, da
dieſelbe in den Händen des Hoſpredigers Rogge ruht.

Die durch das Feuer im Fürſtlichen Reſi
denzſchloſſe in Sigmaringen entſtandene Gefahr
iſt nunmehr vorüber. Der Schaden iſt wenizer groß, als
befürchtet wurde. Der Fürſtenbau iſt vollſtändig ausge
brannt, der Kunſtbau dagegen unbeſchädigt geblieben. Ein
Verluſt an Menſchenleben iſt micht zu beklagen.

Unfälle und Verbrechen. Jn Jnowrazlaw
ſtürzte unter donnerähnlichem Getöſe ein 2ſtöckiger

Bau ein und begrub ſämmtliches Mobiliar und Haus
geräih unter ſeinen Trümmern. Die Bewohner deß Hauſes
waren glücklicher Weiſe nicht anweſend ſo das größeres
Unglück verhütet wurde. Erſchoſſen wurde in Prag
die Beſitzerin eines Cafes, Frau Anger, von dem
Weinreiſenden Subotie. Der Mörder tködtete ſich dann
ſelbſt. S. hatte Frau A. mit Heirathsanträgen verfolgt
welche dieſe abgelehut hatte. Jn Schildhorn bei Berlin
erſchoß ſich der Bildhauer Otto Wille. Jn ſeinem
Notizbuch hatte der Selbſtmörder ein amerikaniſches Duell

mit einem Offizier als Grund der That angegeben, Das
Caſino- Theater in Friederikshaven in Jütland iſt
nach beendeter Vorſtellung vollſtändig abgebranunt-
Die Schauſpieler mußten halb angekleidet flüchten weil
das Feuer mit großer Schnelligkeit um ſich griff. Das
Lachskuiterboot des Fiſchers Witt aus Kamſtigall iſt auf
der See bei Pillau gekentert. Witt und ſeine beiden
Matroſen ſind ertrunken. Das Ljusna Vornaer
Sägewerk am Ljusna Elf, nahe bei Söderhamn iſt mit

allen Prahmen und Bretterlagern total niederge
brannt. Der Schaden beläuft ſich auf zwei Millionen
Kronen. Von einem Cyklon heimgeſucht worden iſt
ein Theil Lomſianas. Jn Thibedering wurden u. A, die
Schule und die Kirche zerſtört, fünf Perſonen wurden ge
tödtet, 17 ſchwer verwundet.

Die neueſten Berichte von der Jnſel Zante
lauten höchſt betrübend. Die Zahl der bei dem letzten
Erdbeben Verwundeten beträgt 80; nicht ein Haus ſteht
zur Zeit noch aufrecht.

Zwei Opfer der Spielhöllen. Jn Ning er
ſchoffen ſich zwei junge Ausländerinnen, die binnen kurzer
Frin an der Spielbank in Monte Carlo die Summe von
200 000 Lire verloren hatten.

Humoriſtiſches. Ein Dulder. Sie: „Kommſt
Du ſchon wieder ſo ſpät aus dem Wirthshauſe! Ich habe
kein Auge während der ganzen Zeit zuthun können
Er: „Ja denkſt Du denn J Ein richtiger
Junggeſelle. A.: „Sagen Sie 'mal, warum
heirathen Sie denn nicht B. „Weil ich mir die
ſchöne Hoffnung, 'mal ſo'n recht herziges Frauchen
zu bekommen, permanentre halten will

Scharf beobachtet. A. „Du, ſchau, das ſind
Neuvermählte!“ B. „Woran erkennſt Du denn
das A.: „Weil er ihr immer aufs Kloaid
tritt!“ B.: „Das kann doch ſpäter auch
noch paſſiren!l“ A. „O nein, da giebt er ſchon
Obacht, wenn er einmal weiß, was die Kleider koſten
Gewaltmittel. A.: „Warum gehen Sie denn immer
nur noch um den Pulverthurm herum ſpazieren A.
„Weil ich mir das Rauchen abgewöhnen will!“

Gerichtsverhandlungen.
Die Strafkammer in Saarbrücken hat die bekannten

Bergarbeiter- Agitatoren Warken und Bach
mann von der Anklage der Unterſchlagung frei-
geſproche n. Zwei Mitangeklagte erhielten drei und ſechs
Monate Gefängniß,

Wegen Verbreitung des bekannten
Extrablatt s vom 31. Januar mit der erfundenen
Nachricht über ein Attentat auf den Czaren
wurden von der Berliner Strafkammer verurtdeilt der
Handel smann Hebel zu 9 Monaten Gefängniß, ſowie zu
Geldſtrafe, der Orucker Ditthrenner zu 320 k. Geldſtrafe,
der Haudelsmann Hecht zu 6 wöchiger Haft und Geldſtrafe,
die Handelsleute Polſter und Gunther zu Geldſtrafen.

Heer und Marine.
Das Armeeverordnungsblatt veröffentlicht

folgende kaiſerliche Kabinetsordres: „IJch ge
nehmige daß bei Neubeſchaffungen ſür die Linien- und
Landwehr Infanterie die beiſolgende Probe der Litewka
eingeführt wird, ſewie daß für die Abzeichen der Cha gen
und Soielleute an derſelden fortan die gleichfalls bei
folgenden Proben maßgeoend ſein ſollen.“ Ein weiterer
Erlaß deſagt: „Jch beſtimme hierdurch, daß die bie her nur
für farbige Offiziere und Mannſchaften der Schußtruppe
für DeutſchOnafeika beſtimmen Kriegerverdienſt Pedaillen

und 2. Klaſſe künftig auch an farbige Offiziere und
Mannſchaften der Polizei und Schutzt uppen in den übrigen
deutſchen Schutzgebieten zur Verleihung gelang n.

Auf kaiſerlichen Befehl hat der preußiſche Kriegk
miniſter folgende Truppenverlegungen angeordnet:
Es werden verlegt: 1) am 1, April: die 1. Abth.
1. Pomm. Feld Art. Reg Nr. 2 von Sollnow nach
Stettin 2) gelegentlich der diesjährigen Herbſtparade des
GardeKorps: das 4. Garde-Reg. z F. von Spandau
nach Berlin 3) zum 1. Oftteber; das Königin- Auguſta
Regimem von Koblenz nach Spandan, das 2. Bataillon

Hanſ, Jaf.Reg. Nr. 75 von Harburg nach Gremen,
das Schlesw. Holſt. Pionier-Bataillon Nr. 9 von Rends
burg nach Harburg.

Jagd und Sport.
Für den Diſtanzmarſch Berlin- Wien ſind

nunmehr die genaun Marſchbedingungen feſtgeſtellt. Die
ganz genau vorgeſchriebene Route deſteht faft nur aus
Chaufſeen, die Marſchzeit iſt beſchränkt von Morgens 4
bis Abeuds 10 Uhr. Zu zahlen ſind 20 Mark für jeden
Theilgehmer. Der Abmarſch erfolgt am 29. Mai Morg ns
von 6--10 Uhr von der Bockbrauerei in Berlin aus, Ziel
in Florisdorf bei Wien. Die öſterreichiſchen Theiinehmer
fahren per Bahn dis Serlin und marſchieren ebenfalls von
dort ab. Der Nennungsſchluß iſt bis zum 16. Mai ver
längert worden.

ch

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Von Kamerun. Zar Ausbeutung des nord

weſtlichen Theiles von Kamerun hat ſich in Berlin ein
Kamerunkomi'ee gebildet. Die Konſti nirung einer eigenen
Geſehſſchaft macht aber Schwierigkeiten, weil die nöthigen
Kapitalien in Deutſchland ſchwer aufzubringen ſind. Das
Komitee hat ſich deshalb mit einem Geſuche an die
deutſche Kolonialgeſellſchaſtt gewendet Dieſe L tztere hatte
nun einen Ausſchuß eingeſetzt, der die Grun lagen des
geplanten Unternehmens prüfen ſollte. Nach den er
haltenen Auskünften hat nun der Referent, General von
Teich mann beantragt, dem Komitee eine Unterſtützung
von 10 000 Mk. zu gewähren dieſe Summe aber erſt zu
zahien, wenn die Ausführunz der Expedition gefichert iſt.
Der Aueſchoß der deutſchen Kolonialzeſellſ haft hat dieſen
untrag gen bmigt.

Markt-Berichte.
Merſeburg 18. April. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Weche vom 9. bis
15. April er. pro Stück 15, bis 22,50 Mk.

Halle, 18. April. Preiſe mit Ausſchl. der Makler
zebühr per 1000 Kilo neito Weizen feſt, 150 168,
feinfter märkiſcher über Notiz, Rauhwerzen 145 bis
158, Reggen ſeſt, 133--138, SGerſte, Brau, ruhig,
155 175, feinſte dis 182, Futter 118--140, Hafer feſt,
151 156, Mais amerikaniſcher Rixed 129 125, Lonau
mais 120 136, Raps Rübſen Erbſen, Bictoria
199--200. Kümmel excluſive Sack per 100 Kilo
netto. Stärke inel. Faß von100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto.
Weizen 35,50—839,50 abfallende Sorten billiger.
Maisſtärke für 190 Kilo einſchließlich Faß 35,00 36,00.
Preiſe per I Kilo netto,) Linfen Bohnen Luvinen
Kleeſaaten Wohn Futterartikel ruhig. Futtermehl
12,00 12,50 Roggenkleie 9,50 16,59 Wei enſchaalen 9 bis
9, u Weizengrieskieie 9, 9,50 Malzkeime, helle 11,50
dis 12, dunkle 8,51 19, Oelkuchen 13- 14, Walz
28,59 28,50 Rüböl Petroleum 21,59--21,75
Solaröl o,525/302 11, Spiritus per 10600 2.
flau, Kartoffelſpiritus ait 50 M. Verbranchsabdgabe

M., mit 70 M BVerbrauchsabgabe 35,70, Rüben.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdedurg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 20. April.
Trübung, warmer Regen, Gewitter-

neigung-
DTD

Halliſche prima

Letzte Telegramme.
Brüſſel, 19, April. Die am Montag

Abend in verſchiedenen belgiſchen Städten ſtatt
gehabten Straßenkämpfe haben etwa einem
Dutzend Menſchen das Leben gekoſtet, während
gegen hundert verwundet ſind, Am Dienſtag
ſiad mehrere bekannte Sozialiſtenführer feſtge-
nommen. Bei den Verſuchen der Menge, die-
ſelben zu befreien, gab es neue Zuſammen
ſtöße. Auch ſtreikende Arbeiter, welche ihre
thatigen Genoſſen an der Weiterarbeit hindern
wollten, mußteit mit Gewalt zurückgetrieben
werden. Jn den Brüſſeler Vorſtädten gab es
verſchiedene Krawalle. Mehrere Male iſt auch
ſchon der Verſuch gemacht, Kirchen mit
Dynamit in die Luft zu ſprengen und
Schiffe in den Häfen anzuzünden. Jn
einzelnen Bezirken ſind die Leute geradezu aus
Rand und Band.

g Veſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition,
Auenvburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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Mobiliar Auction.

Mittwoch, den 26. April 1893,
von Vorm. 9 Uhr an,

ſollen im „Caſino“ v. d. Sipti:hore:
2 Sophas, 1 Schreibſeeretär, I tafel
förm. Elavier, 1 Kleiderſchrank, 1
Geſchirrſchrank, 6 neue u. div. and.
Stühle, 5 Tiſche, Spiegel, 1 Bett-
ſtelle mit Matratze, 1 gr. Bettkiſte,
1 Deeimalwaage mit Gewichten, I
Grude, 1 Petroleumofen, 1 große
Partie Porzellan Küchengeräthe u.
dergl. m., ſowie außerdem I Partie

nene Umhänge, Mäntel,
Kleiderſtoffe, Hoſenzeug 2e.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 19. Ayril 1893.

Carl Rindfeisch,
vereid. AuctionsCommiſſar u. Gerichtstaxator,

Wohn u. Geſchäftshäuſer
in faſt allen Straßen hieſiger Stadt, ſind zu ver
kaufen durch G arl Rindfleisechk,

Neumarktsthor 1
(Ausgangs der Oelgrube).

Hypothekengelder
in jeder Höhe ſind zu 4——41/, Zinſen ſtets aus
zuleißen durch Carl Riündfleisch,
Merſeburg am Neumarktsthor 1, Aus-gangs der Stube

Ritterguts-
Kaufgeſuch.

Rittergut von 1000- 1500 Morgen Rüben
boden bei Anzahlung von 300 000 Mark
im Kreiſe Merſeburg zu kaufen geſucht. Strengſte
Discretion über Mittheilung vom Verkäufer zu
geſichert. Angabe unter V. B. 8000 poſtl.
Berlin, Poſt-Amt 61, erbeten.

100 000 Stück
utgebrannte ſalpeterfreie Mauer-

werden ſofort geſucht. Reflectanten
wollen ihre Offerte mit Preisangabe nebſt Probe-
ſtein richten an Gutébeſitzer V. A. Berger
in Schladebach Nr. T.

Gutes Wieſenhen
liefert in Bahnladungen à Centner

Mk. 3,60 bis 760 franco dort.
Referenzen bitte der Ordre beizufügen.

J. Krull, Fürſtenberg (Mecklbrg.)

Als Saatkartoffeln
verkaufe ich

Saxonia, Dr. von Lucius, Athene, Globus,
Amtsrichter à CTtr. M. 2,50, Jmperator, Gr.
Churfürſt, magnum bonum à Ctr. M. 2,25

Merbitz bei Nauendorf, Saalkreis.
Zuckerfabrik Merbitz.

C. Bieler.
ff. geſalzene Speiſe-Margarine

à f. 80 Ig.à Pfd. 65 Pfg.,

2 vpillair-Syrup à 20
empfiehlt villigt Richard Schurig,

Oberbreiteſtr. 4.
von meinen mit Ehren-r uteier preis prämlirten ſchwarz.

men nicht bluksverwandten
Minorkas (Hahn erſt 11 Monat alt) ver
kauft à Stück 20 Pfg.

Gelbert, Poſtſtr. 9.
Veberraschend

ist der Erfolg der

Venuse- Seite
von der Excelsior-Parſümerie, Berlin,

Dieselbe verhilft durch ihre vorzüglichen cos-
metischen Subastanzen zur sohnellsten Erlangung
eines blendend weissen Teints, weshalb sie auf
keinem Toilettentisch fehlen darf. à Stuek
50 Pf. zu haben bei Otto Engel, kl.
Ritterstr. 15

Ein noch Pianino andeeſeth.
Schule Zöſchen.

f. g. neues
preisw. zu verkaufen.

Kanarienpogel v
lohnung abzugeben Reſtaurant „Drei Raben.“

Möblirte W'ohnung.
ine freundl. Stube u. Schlafſtube, iſt zu

vermiethen und ſofort zu beziehen
Bahnhofeéſtraße 5, II,

ine fein möblirte Gargon-
Wohnung iſt zum 1. Mai oder

ſpäter zu beziehen. Dammſtr. 1, J.

W zr Grabdenkmäter
in Granit, Syenit, ſowie in allen Marmor und
Steinarten, werden bei ſolider Preisberechnung kunſt- und

geſchmackvoll ausgeführt.

O O 8 TBildhauerei,
Halle, Saale,

Peſener-Straße.
Merseburg,

Clobikauer- Str.
r

Proben, Kataloge und
Probenummern

S e
So dee.Reizende Neuheiten in Foulards, Pongées, Bastseide, letztere durch

direkten Import ab Vokohama, Atr. 1.50 M., ebenso Brautkleider-
stoſfe bietet in wundervoller Auswahl

der Deutschen Moden-Ztg. posttrei.

W r r 4 24 JWe e

Aug. Polich, Leipzig.
eutsches Seidenhbaus,

Verlag d. Deutschen Moden-Ztg.
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DES KAlSERS2 CACAOS

Sachgemässo, durch die neuesten raaschinellen Erfindungen verbesserte Fabrikationsmethode
nd Vorwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial sichern den Congumenten von

gohotStollwerek rer Ghocoladen- und Cacao-Präparaten
ein dmpfehlenswerthes, der Angabo der Dtikette catsprochendes Fabrikat, dessen Vorzüglichkeit durch
26 HKof-Dipſome und durch 3! Ehren-Diglome, goldone, gilberno cte. Medaillon anerkannt ist.

Donnerſtag, den 20. d. Mtes8.,
ſteht ein Transport

als: hochtragende
Pa. Weſer-Marſch-Vieh

Färſen u. Kühe
u. neumilchende Kühe mit den Kälbern

bei mir zum Verkauf.
Merſeburg.

Eduard Hoefer
in Merseburg, cRKöbol um Pale Jm Niederlage

der Wein Grosshandlung von Johannes
Grän, Hokflieferant in Halle a/Saale und

Winkel i /Rheinganu.
Verkauf sämmtliecher in- und aus-

Iändisehen Weine in Gebinden und Flasechen
zu den Originalpreisen,

Geſ. zum baldigen Antritt:
Ein ſarberes gewandtes Stubenmädchen,

das auch mit der Wäſche Beſcheid weiß. Nur mit
guten Zeugniſſen verſehene Mädchen wollen ſich
melden. Frau v. Loos, Weiße Mauer 15.
Ein kleine Wohnung iſt zu vernüthen

und 1. Juli zu beziehen. Louiſenſtt. 1.

r

re er

F. Wein

Sqhnellpreſſendrug und Veriag von A, Leidholdt, Werſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Bin regelmässig Dienstags 6--7 Ubr
in Merseburg („Sonnme9) au sprechen

Dr. DBanckert,
praet. homöop. Artt.

W Polſter Möbel W
ſelbſtgefertigt:

Sopha von 40 M., einzelne Stühle, ganze
Garnituren Reichhaltiges TapetenLager.
Führe ſämmtliche einſchlägige Artikel in meinem
Geſchäft. Reparaturen werden prompt aus
geführt. Um geneigien Zuſpruch bittet

Aihert Schälck,
Tapezier und Decoratenr,

a. d. Geiſel 1, Etg.
d Kein Laden.Frdl. Wohnung 3 Stuben, 2 K. Küe,

Zubehör verſchloſſenes Entree zu vermiethen
an der weßen Mauer 2, I. Etg.

Halle a/S.

Jch habe mich in Merſeburg als

Rechtsanwalt
niedergelaſſen und das Bureau des ver
ſtorbenen Herrn Rechtsanwalts Wölfel,
in deſſen bisherigem Geſchäftslocale über

nommen.
Merſeburg, im April 1893.

SCROIE Z.
Nechtsanwalt.

Verein Herberge
„Zur Heimalh“.

Alle diejenigen Perſonen, welche zum Bau einer
Herberge zur Heimath hierſelbſt einen fort
laufenden jährlichen Beitrag gezeichnet
haben, werden behufs Gründung eines Herberge
Vereins erſucht,

Freitag, den 21. April er.,
Abends 8 Uhr,

in der „BReichsekrone“
zu einer

GeneralVerſammlung
zuſammenzukommen.

BVorlagen: Statuteneniwurf des Vereins.
Vorſtandswahl. Die Erwerbung der Rechte
einer juriſtiſchen Perſon.

Desgleichen werden alle Herren Jnnungs-
meiſter zu der Verſammlung eingeladen,

Merſeburg, den 18. April 1893.
Martiws, Superintendent.

Städt. PflichtFeuerwehr.
Sämmtliche 3 Comragnien Montag, den

24. April ds. Jrs., Abends 81 Uhr:
Vebung.

Verſammlungsort: Nulandeplatz.
Der Vranddirektor. Kops.
GeneralVerſammlung

des hieſigen

Geflügelzüchter-
e VereinsFreitag, d. 21. April, Abends S Uhr,

im Gaſthof „Zum goldenen Hahn“.
Tages Ordnung: Rechnungslegung und

Vorſtandswahl. Gelbert.
GeneralVerſammlung

der Ortskrankenkaſſe der Tiſchler
und verwandter Gewerbe.

Montag, den 24. April ds. Jrs.,
Abends 8 Uhr,

in der Reſtauration „Zur guten Quelle.“
Tagesordnung:

1) Rechnungslegung für das Jahr 1892.
2) Beſtätigung des Gehalts für den Kaſſirer.
3) Verſchiedenes.
Die Arbeitgeber, ſowie Mitglieder werden er

ſucht, fich zahlreich einzufinden,
Etwaige Anträge ſind bis 23. April beim

Vorſitzenden einzureichen.
Pertz, Vorfitzender.

Heute u. folgende Tage iſt die berühmte

Phrenologin
zu ſprechen in ihrem großen Wagen von
Morgens 10 Uhr bis Abends 10 Uhr am

Thüringer Hof.“
Oeffentliche Erklärung!

Unſere Tochter, die Lehrerin Frieda Wächter
in Halle a/S. hat ſich gegen unſeren, ihr kund-
gegebenen Willen im April ds. Jrs. mit Karl
Schunke in Halle eigenmächtig verlobt,

Gegen dieſe Verlobung und eine ſpätere etwaige
Verheirathung unſerer Tochter mit p. Schunke er
heben wir Einſpruch.

Merſeburg, den 19. April 1893.
Vrieodrich Wächter,

Hauptmann a. D. u. RechnungsRath,
nebſt Ehefrau

Rmmnilſie W ächter geb. Gelker.

Leipziger Stadttheater.
Neucs Theater. Donnerſtag, 20. April. Anf.

7 Uhr. Der Troubadour. Hierauf: Der Berg
geiſt. Freitag: Der fliegende Holländer.

Sonnabend: Die Teufelsglocke. Hierauf:
Der Berggeiſt. Altes Theater. Donnerſiaz,
20. April. Anſang 7 Uhr. Heimath. Frei-
tag: Die Haubenlerche. Sonnabend:
Heimath.

Durch die glückliche Geburt eines gesunden
Töchterchens wurden hochertreut

Landesrath D. Weymann u. Frau.
Mersedurg, den 19. April 1893.

Donnerſtag, daun 20. April.

v
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